Alster 


— 


IE 


Jahrgang. 


2 V 
2 
t 


2 
2 
O 


Mord aus Liebe. 
Eine wahre Eriminalgefhichte vom Prof. Dr. Schütz. 
(Fortſetzung.) 

„Warum denn allein?“ erwiederte ſie, ſich feſt an ihn 
ſchmiegend, „warum denn aber allein? Sag' mir, Du Herzliebſter, 
wär' es denn eine ſo große Sünde, wenn wir uns Beide los⸗ 
riſſen von den allzugroßen Leiden, die wir doch nicht zu tragen 
vermögen? Sollte es unſerer Seelen Seligkeit ſtöͤren, wenn wir 
ihnen entflohen, und ſie der Erde zurückließen, der fie doch nur 
gehören. Ich kann nun einmal ja keinem Andern angehören, 
als Dir.“ 

„Was meinſt Du, meine beſte Marie,“ lispelte Wilhelm, 
und ſchrack ein wenig auf, „was meinſt Du damit?“ 

„Was ſollt ich denn meinen, Wilhelm, was Dein Herz 
nicht verſtände?“ hauchte fie ihm ins Ohr. „Ich meine, ob der 
grundgütige Gott, der ja ſo barmherzig iſt, uns auch wohl zürnen 
ſollte, oder uns gar verſtoßen, wenn wir uns nun ſo freiwillig 
niederlegten in das Brautbett, das uns das Leben nicht, nur der 
Tod macht.“ 

„Ich verſtand Dich wohl, mein liebes Herz,“ antwortete 
er, ſie auf die Stirn küſſend; „aber fo gerne ich auch ruhte 
an Deiner Seite, wie könnte ich es ertragen, dieſen zarten Leib, 
den ich ſo liebend an mich preſſe, in den kalten Armen des 
Todes zu wiſſen. Lieber weiß ich Dich doch an der Seite eines 
Andern. Und das wollte ich Dir denn eigentlich heut ſagen, daß 


dem Willen Deines Vaters folgen und dem Rathmann Deine 
Hand geben ſollſt. — Aber Du magſt meiner gerne dann doch 
immerhin manchmal ein wenig gedenken, wenn ich nicht mehr 
bin,“ fügte er hinzu, und konnte vor Thränen nicht ſprechen. 

„Sieh, Du kannſt vielleicht noch recht glücklich werden,“ 
ſprach er hochaufathmend fort, als er ſich ein wenig aufgerafft 
hatte, „recht glücklich. Ich wollte, daß ich mit der Gewißheit 
ſterben könnte, daß Du es würdeſt.“ 


„Und Du wollteft fterben ohne mich?“ ſagte fle, und ſah 
ihm mit den ſchwimmenden Augen ſeelenvoll in die ſeinen, und 
Du glaubſt, es wäre möglich, ich konnte je anders glücklich 
fein, als in Deinen Armen. Ach, mein Wilhelm, daß kannſt 
Du doch nicht meinen.“ 

„Laß mich das glauben, laß mich das meinen, Marie, und 
befeſtige mich darin, damit ich recht ruhig ſterben kann. Sieh, 
ich laſſe auf der Welt nichts zurück, gar nichts, als Dich; Dich, 
die ich mehr als mein Leben liebe. Aber darum möchte ich 
Dich auch nicht fo ganz unglücklich zurücklaſſen, wenigſtens 
wollte ich jo gerne hoffen, Du werdeſt dereinſt, wenn ich nicht 
mehr bin, noch recht glücklich werden.“ 

„Alſo doch zurücklaſſen“, ſagte ſte. „Und Du liebſt mich 
voch ſo herzlich, und es iſt bei Dir beſchloſſen, daß Du Dich 
hineinlegen willſt in Deinen Sarg. Das hatte ich auch wohl 
gedacht; und eben ſo lange ſtand es feſt bei mir, mit Dir ver⸗ 


S 
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eint zu ſterben. Aber ich wollte gerne, daß Du meiner Seele 
Zaghaftigkeit erſtarkteſt, daß Du mix ſagteſt, ob wir auch jen⸗ 
ſeits Vergebung hoffen dürfen, weil uns Gott dies Leben, nicht 
wir es uns ſelbſt gegeben haben; weil dieſer Leib, wie die hei⸗ 
lige Schrift ſagt, ein Tempel iſt des Herrn; ob wir Vergebung 
hoffen dürfen, daß wir Hand legen an den Tempel des Herrn.“ 

Er erwiederte einen Augenblick nichts, denn mächtig ergriffen 
ihn die Worte der Geliebten. Selbſt hielt er die That, die er 
ſich vorgeſetzt, für ein Verbrechen, aber er hoffte auf Gnade, 
weil er das Leben unmöglich ertragen zu können vermeinte. 
„Ich vertraue der Gnade des Ewigen,“ ſagte er mit etwas un⸗ 
ſicherer Stimme. / 

„Warum ſollte ich denn nicht auch darauf bauen?“ ent⸗ 
gegnete Marie. „Und ſo wollen wir denn Arm in Arm ſterben.“ 

Wilhelm bebte nochmals auf, denn es erfaßte ihn alles 
Grauſen und alle Seligkeit des Gedankens. „O, Du mein 


holdes Liebchen, wie kann ich Dich denn ſterben ſehen!“ Damit 


drückte er fie feſter an ſich, aber ließ fie plotzlich und erſchrocken 
wieder fahren, und rief: „Aber, um Gottes willen, Du Theure, 
was haſt Du denn da im Buſen verborgen?“ 

„Warum erſchrickſt Du, mein Geliebter?“ lispelte Marie; 
„ich ſagte Dir ja, daß es ſeit lange feſt ſtand in meiner Seele; 
was auch Du für das einzige Rettungsmittel aus unſerer Noth 


erkannt haſt, das iſt der Befreier aller irdiſchen Schmerzen.“ 
Und damit zog ſie ein ſchmales, ziemlich langes Meſſer mit 


ſilbernem Griff aus dem Buſen. „Du zitterſt mein Leben? 
O zittre nicht. Sieh, dies Eiſen wird uns auf immer vereinen.“ 

Als ſie dies geſprochen, war es ihm, als bewegte ſie die 
Hand, ſich das Eiſen in's Herz zu ſtoßen, und er entwand es 
ihr ſanft. Denn hoffte er auch auf die Verzeihung Gottes, 
ſo glaubte er ihrer doch nicht gewiß ſein zu dürfen, und wollte 
er ſein Seelenheil auch durch den Selbſtmord gefährden, ſo war 
es ihm doch ein ſchauderhafter Gedanke, Mariens reine Seele 
in Gefahr zu wiſſen. 

„Warum haliſt Du denn meinen Arm, trauter Wilhelm, 
und nimmſt mir das Meſſer? Warum ſollte nicht ich vorangehen, 
und warum Du? Nein, Geliebter, nicht den Schmerz, daß ich 
Dich auch nur eine Sekunde lang überlebe.“ 

Da fuhr ihm der Gedanke durch's Herz: wie, wenn ich 
ihr ſelbſt das Eiſen in den Buſen ſenkte. Dann bliebe ſie rein 
von aller Schuld, und ich büßte die meine, Vergebung zu er⸗ 
langen, am Hochgericht, Kalt rieſelte es ihm durch und durch, 


als er ſo gedacht hatte, und über und über erglühte er wieder 
in Gluth. Wirbelnd zog ſich Alles im Kreiſe um ihn her, es 
bemächtigte ſich ſeiner wie mit Wahnſinn. Er umfaßte die Ge⸗ 
liebte krampfhaft zitternd, und ſtarrte fie lange mit faſt verlor 
ſchenen Augen an. 5 

Erſchöpft legte Marie das Köpfchen wieder an feine Schulter, 
und ſeufzte wie bittend: „ach, ſo ſterben!“ 

Da zog er ſie feſter an ſich und feſter, und das treue 
Herz in die tödtende Schneide, daß ihr Blut ihn hoch überſprang. 
„Habe Dank, und folge mir bald,“ ächzte fie, und ſank tobt 
in ſeine Arme. 


(Fortſetzung folgt.) 
— 3 — ¹ — ———————— — — 
Notizen. 


So bringt man Begriffe bei! 
: Muß man nicht auch ſeine Feinde lieben? 


Knabe: (antwortet nicht). 

Lehrer: Weißt du denn nicht, was Freund oder Feind ift? 
Knabe: (antwortet wieder nicht). 

Lehrer: Sieh, mein Sohn, ich werde es dir deutlich machen. 


Nimm an, du ſpielſt am Bache und ohne daß du es 
gewahr wirſt, ſchleicht ſich Jemand hinter dir heran, 
und ſtößt dich von hinten in den Bach hinein, wie 
würdeſt du ihn nennen. 

: Feind. 

: Sehr richtig, mein Sohn! Nun, wer iſt aber dein Freund? 

: (ohne langes Ueberlegen) Der mich von vorn in den 
Bach hineinftößt. 


Die Welt wird eingetheilt in zweierlei Menſchen, in Men⸗ 
ſchen, die Geld haben, und in Menſchen, die kein Geld haben; 
die letzteren aber ſind eigentlich gar keine Menſchen, es ſind 
entweder Teufel, nämlich arme Teufel, oder es ſind Engel, 
nämlich Engel der Geduld und der Entſagung. 

Das Geld iſt jetzt der Gott der Welt, 
Und alles Gelten kommt von Geld. 


Buchſtaben ⸗Nathſel. 


1. 2. iſt zwar kein Wörtchen groß, 
Doch ſüß dem Denken zugeſellt, 
Nur hüte man's vor jedem Stoß, 
Sonſt iſt die Freude bald zerſchellt. 


3. 4. 5. iſt vor Allem tüchtig, 
Regiert die Welt mit Despotie, 
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Verwandelt leicht in eine Dame 
Durch 6. und 7. ſchon genannt. 


Es liebt die Kunſt und macht ſich wichtig 
Bei jedem Worte ſonder Müh. 


Ratibor. 


Auflöfung in naͤchſter Nummer.) 
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1. 2. 3. 4. 5. iſt ein Name 
Der Männer überall bekannt; 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 


Jungkrau. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Verkauf don rohem Garn. 


Auf dem hieſigen Herzoglichen Schloſſe in der betreffenden Garn⸗Niederlage, ſoll 
am 14. Auguſt a. c. früh 8 Uhr eine bedeutende Quantität rohes flach⸗ 
ſenes Garn diverſer Art im Ganzen oder auch in Antheilen öffentlich 
und meiſtbietend gegen baare Zahlung werkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag zu gewärtigen. — 


Pleß, den 17. Juli 1843. f 
Herzoglich Anhalt-Köthenſche Rent-Kammer. 


Bock 4 Bier N 
Laskowitzer Baierſch⸗Lager⸗Bier 


empfing wieder dieſer Tage in ausgezeichneter Qualitat und empfiehlt ſolch es 
zur geneigten Abnahme. 
Carl Haaſe, 


am großen Thore. 


Ratibor den 22. Juli 1843. 


Das Domininm Comorno bei Coſel, hat 6—800 & vorjahriges Heu von 
vorzüglicher Beſchaffenheit, meiſtens Phleum mit Klee zu verkaufen und iſt das 
Nähere beim Wirthſchafts⸗Amt zu erfahren. 


Rothſchil d. 


Dieſen ſo bellebt gewordenen Rauchtabak offerirt 
die Handlung 


Carl Haaſe. 


Der zweite Stock in meinem neu 


Ein Privat ⸗ Kanzelliſt, der bereits 


mehrere Jahre in einer Kanzellei insbe⸗ 
ſondere als Grpevient beſchäftigt geweſen 
iſt, wünſcht entweder hier in Ratibor 
oder auch in der Umgegend eine ähnliche 
Beſchäftigung, oder auch die Stelle eines 
Hausſekretairs balvigſt zu übernehmen. 

Etwanige Auskunft ertheilt die Re⸗ 
daktion d. Bl. 


erbauten Hauſe, aus 7 Piecen nebſt Zu⸗ 
behör beſtehend, iſt vom 1. October ab zu 
vermiethen und das Nähere bei mir z 
erfragen. . 


Ratibor den 14. Juli 1843. 


Jaſchke, 
Gaſtwirth. 


Der Vierte Rechenſchafts = Bericht 
über die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt iſt erſchienen und konnen Inte⸗ 
reſſenten ſolchen bei Unterzeichneten, ſo 
weit der Vorrath ausreicht, unentgeltlich 
erhalten. Die Anſtalt hatte am Schluſſe 
des Jahres 1842. 129,163 Einlage 
und ein Kapital von 3,803,611 3.13 n, 
welches bis auf 1884 . 12 . 8.08, 
pupillariſch ſicher untergebracht war. 


Ratibor den 18. Juli 1843. 
C. W. Bordollo J. & Speil, 
Agentur der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Neue Matjes⸗Heeringe 
empfiehlt 


L. Schleſinger jun. 


Eine ſolide, anſtändige Wohnung für 
einen oder zwei Herren oder Gymnaſiaſten 


iſt zu vermiethen und jederzeit zu beziehen. 


— Die Redaction des Oberſchl. Anzeigers 
wird ſolche nachweiſen. 19 32%, 


Prima 6 Drath Strickgarn 
in allen Nummern ſo auch 3 und 4 Drath 
ächt Engliſches Struttſches empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. Ar 


L. Schleſinger jun. 


Ein junger militairfreier Oeconom 
ſucht von Michaeli ab als Beamter oder 
Wirthſchaftsſchreiber ein anderweites Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Mepaction d. Bl. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms 'ſchen Haufe 


welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
alifirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von > einer Buch- oder Muſikalien⸗ 


Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen B 


cher, Muſikalien ꝛc. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


In unſerm Verlage erfchien fo eben 
und iſt an die geehrten Herren Subſeri⸗ 
benten verſandt und jetzt durch alle gute 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt 
Nr. 47), und für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Annalen der Land: 
wirthſchaft 


in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. 
5 Herausgegeben vom 
Direktorium des Königl. Lan⸗ 
des⸗Oekon ⸗Collegiums 
und redigirt vom 
Generalſekretaͤr deſſelben Dr. 
Al. v. Lengerke. 


Erſter Jahrgang. Erſten Bandes erſtes 
eft. 
(Preis des Jahrgangs von 4 Heften A circa 


14 Bogen drei Thaler.) 
Dieſes Heft enthält außer den amtlichen 
Mittheilungen über die Conſtituirung des 
Landesökonomiecollegiums und der Angabe 
ſeiner Geſchäftszweige und der erſten Ver⸗ 
handlungen (Nr. I VII.) VIII. Stati⸗ 
ſtiſche Ueberſicht der landwirthſchaftlichen 
duktions⸗Konſumtions⸗Verhältniſſe in 
Preußen. Von Dieterici. IX. Ueber 
e Vervollkommnung des 
lachsbaues und der Flachs⸗ 
ereitung, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf Schleſien und Weſt⸗ 
phalen. Ven G. d. Viebahn. X. 
Ertragsnachweiſung der Königl. Stamm⸗ 
ſchäferel zu Frankenfelde 18%. Vom 
Grafen v. Itzenplitz. XI. Segenwärtiger 
Zuſtand des Seidenbaues in Preußen und 
den Zollvereinsſtaaten. Von v. Türk. 
XII. und XIII. Einleitung in die land— 
wirthſchaftliche Literatur und landwirth⸗ 
ſchaftliche Statiſtik des Auslandes. Vom 
Redakteur. 
Veit u. Comp 
Berlin, Januar 1843. 


Verlegt 


und vedigirt unter Verantwortficfeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Für Katholiken! 


Die ſo lang erwartete kleine 


Miniatur - Ausgabe 


des allgemein beliebten Gebetbuches unter dem Titel: 


So ſollet ihr beten! 


Ein 
vollſtändiges Gebetbuch für Katholiken u. ſ. w. 
im kleinſten 18. aber deutlicher Schrift, iſt nun erſchienen und koſtet 
auf gutem Velin mit Stahlſtic h 2 4 7% Igr 
77 feinſtem 7. 7. 7 * 9 11 Ya Jar 


An vollſtändigen Gebetbüchern in dieſem niedlichen Formate, mit durchaus 
leſerlicher Schrift, fehlte es ſeither noch, und es war natürlich, daß das vorliegende, 
welches für ganz Deutſchland und weiterhin Lieblingsbuch geworden iſt, in dieſem 
Gewande dringend gewünſcht wurde. Möge es den Erwartungen entſprechen! Ich 
habe als Verleger das Mögliche gethan: den Guß beſorgte Herr Brockhaus in Leipzig, 
das Papier eine namhafte Fabrik. z 


Vorrath iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau namentlich bei Ferd. Hirt, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt' chen Vuch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß. 8 

Munſter, den 16. Juni 1843. J. H. Deiters. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 14. Juli dem Schueidermſt. Joh, Gawenda e. T., Carol. Albertine. 
Trauungen: Den 17 Juli der Schuhmacher 650 Holetzkty mit Maria Machat. 
Todesfälle: Am 17. Juli Emanuel, S. des Weißgaͤrbers Earl al an Kraͤm⸗ 
pfen, 5 W. — Am 20. Johann Adolph, S. des Schneidermſt. Adolph Walther, au Ger 
hirnentzuͤndung, s M. 


Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 


i Ein Preuß. ] Weizen Roggen [ Gerſte | Erbſen | Hafer 
am 20.] Scheffel koſtet 
Juli Rl. fat. pf.] Rl. fat. pf. I Nl. gl. 2. INI. gl. pf. J Rl. fal. pf. 
uli — . —— 
> Höchſter Preis 1115 1) 9 4] 4 j 112 1250 6 
1843. i 
Niedrigſter Preis 110 6] 1] 2 6 1—— ı 5/—|-122] 6 


